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Ihre Hoheit,
Majestät,
meine Damen und Herren,

es ist mir eine Ehre, heute bei Ihnen zu sein, um darüber zu sprechen, was uns die Zukunft bringen wird. 

Seit jeher birgt die Zukunft einen Grund zur Sorge mit vielen Ungewissheiten in sich. 

In einer Welt, die so komplex ist wie die unsere, sind die Bürgerinnen und Bürger oft von einem Gefühl der Verunsicherung beseelt. Sie haben den Eindruck, den Boden unter den Füßen zu verlieren.  

Auf unserem Kontinent tobt weiterhin ein Krieg, und der Nahe Osten erlebt einen furchtbaren Konflikt: zwei Konflikte, die viele Ängste und Unbekannte hervorrufen. 

Doch als Individuen und als Gemeinschaft können wir Antworten finden; wir müssen daran arbeiten, Gewissheiten zu schaffen.    

Jeder hat seinen Platz in unserer Gesellschaft. 

Unsere Aufgabe ist es, dafür zu sorgen, dass das Engagement aller belohnt, gewürdigt und wertgeschätzt wird.

Diese Aufgabe obliegt uns allen. 

Gleichzeitig müssen wir realistisch bleiben und erkennen, dass es angesichts dieser Herausforderungen weder schnelle noch einfache Lösungen gibt.  

Veränderungen sind keine Selbstverständlichkeit. Sie erfordern einige Anstrengungen. 

Es ist verständlich, dass unsere Mitbürgerinnen und -bürger manchmal zurückhaltend reagieren, wenn sich die Umstände zu schnell entwickeln. 

Auch wenn die Politik im Dienste aller steht, so dürfen wir nicht vergessen, dass hinter jeder Statistik ein Mensch steht. 

Heute denke ich vor allem an die Landwirte und Unternehmer: Ihre Sorgen sind legitim.  

Ich verstehe auch die Angst vor den vielen Maßnahmen, die der Agrarsektor schnell umsetzen muss.  

Verpflichtungen, die sie von ihrem Kerngeschäft ablenken, von ihren Feldern und ihrer Viehzucht.

Aber die Regierung ist offen für einen konstruktiven Dialog zur Unterstützung des Sektors. 

 
Der Agrarsektor ist als Rückgrat unserer Gesellschaft ein wesentlicher Bestandteil unserer Wirtschaft. 
 
Die harte Arbeit und das Engagement der Landwirte haben unser Land geprägt und Wohlstand hervorgebracht. 
 
Ich bin mir der Notwendigkeit bewusst, Rechtssicherheit zu schaffen, damit die Betriebe lebensfähig bleiben. 

Und es besteht kein Zweifel: 

Der Sektor hat eine Zukunft in unserem Land und in der Europäischen Union. 
 
Die Regierung wird seiner Stimme auch auf der europäischen Bühne Gehör verschaffen. 

Wir sind bereit, zuzuhören und gemeinsam für eine gesunde Zukunft der Landwirtschaft zu arbeiten.

Als Gesellschaft sind wir am besten, wenn wir gemeinsam daran arbeiten, die Herausforderungen zu bewältigen. 

Ziel sollte es sein, Ehrgeiz zu zeigen, um unser Land zu den Klassenbesten Europas zu machen. 

Die günstige belgische Ausgangsposition zu nutzen, um Schwächen anzugehen und zu beheben. 

Der einzige Weg, dies zu erreichen, ist, weiter zu wachsen und innovativ zu bleiben. 

Genau das muss die Stärke unseres Landes sein. 

Unsere Wirtschaft wächst schneller als die der Nachbarländer. 

Die Armut in unserem Land geht stärker zurück als anderswo. 

Wachstum und Innovation sind die Eckpfeiler unserer sozialen Absicherung. 

Deshalb nutzt Belgien seine europäische Präsidentschaft, um unser Land voranzubringen. 

In erster Linie für die Europäer und Belgier selbst.

Indem wir unseren Binnenmarkt den neuesten Entwicklungen anzupassen. 

Und durch einen Industrie-Deal, der allen, die in die Zukunft investieren wollen, Impulse gibt. 

Man glaubt manchmal, dass Ökologie und Industrie Gegensätze seien. 

Nichts ist weniger wahr. 

Unser Ziel ist es, die Innovation zu einem Motor für eine nachhaltige Gesellschaft zu machen.

Wir wollen auch darauf hinwirken, dass jeder Bürger, jede Bürgerin eine qualitativ hochwertige Ausbildung erhalten kann.

Alle Belgier müssen Zugang zu einem Arbeitsplatz haben.  

Dies erfordert eine Zusammenarbeit zwischen den Regionen.

Und eine Zusammenarbeit mit den Sozialpartnern.

Wir arbeiten daran.

So werden wir morgen diese Herausforderung auf dem Gipfel über den sozialen Dialog mit den Sozialpartnern und der Europäischen Kommission angehen.    

Um der Verknappung auf dem Arbeitsmarkt entgegenzuwirken, um die Bürger besser zu informieren und damit die digitale Transformation zu einer Chance für Europa wird.

Meine Damen und Herren, 

die Europäische Union ist nach wie vor ein Modell für Wohlstand und Frieden. 

Wir haben die beiden schrecklichen Weltkriege nicht vergessen.  

Die Europäische Union wurde mit dem Anliegen geschaffen, dass es keine Kriege mehr zwischen unseren souveränen Ländern, inzwischen sind es 27, geben möge.  

Die europäischen Bürgerinnen und Bürger sind von dem Nutzen des europäischen Projekts überzeugt. 

Aus diesem Grund sind sie auch so besorgt über die Opfer von Krieg und Konflikten vor unserer Haustür.

Die Kämpfe im Nahen Osten haben seit Oktober unermessliches Leid verursacht. 

Terroristen haben getötet und vergewaltigt. Es wurden Geiseln genommen. Wir verurteilen dies nach wie vor aufs Schärfste. 

Aber es gibt auch zu viele zivile Opfer, und das ist schlichtweg inakzeptabel. 

Deshalb fordert unser Land in aller Deutlichkeit die Einhaltung des Völkerrechts.

Einschließlich der Urteile des Internationalen Gerichtshofs.

Konfrontation und Konflikte haben noch nie ein Land oder eine Region wohlhabend oder glücklich gemacht.

Belgien wird immer ein Partner sein, dem es mit Konsultationen zur Beendigung des Krieges ernst ist.

Jedes Menschenleben zählt, unabhängig von Herkunft, Religion oder Hintergrund. 

Ein Leben voller Träume, Liebe, Hoffnung und Verbundenheit mit anderen.

Die Menschen in Gaza und Israel sehnen sich nach Frieden, Sicherheit und einer besseren Zukunft für sich und ihre Angehörigen.

Frieden und Stabilität können jedoch nur durch Dialog, Verständnis und gegenseitigen Respekt erreicht werden. 
 
Ihre Majestät,
Königliche Hoheit,
[bookmark: _Hlk157497167]meine Damen und Herren,

im Namen der Regierung wünsche ich Ihnen ein Jahr voller positiver und mutiger Entscheidungen. 

Zusammenarbeit ist und bleibt der Schlüssel für den Fortschritt und den Wohlstand unseres Landes. 

Möge diese Zusammenarbeit weiter gedeihen! 

Nur durch den Dialog können wir eine inklusive Gesellschaft aufbauen, in der jede Stimme zählt.
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